Moderator: Ja Aufnahme läuft. Ja, dann würde ich euch mal bitten, einfach mal von euren Erfahrungen zu erzählen aus dem Unterricht. Ihr habt das Verfahren ja jetzt eingesetzt über ne ganze Reihe von Wochen. Vielleicht mal so, wie habt ihr das erlebt, wie habt ihr das als Gruppe erlebt, wie habt ihr euch gefunden als Gruppe, wie seid ihr dabei vorgegangen? Vielleicht mal so ganz chronologisch an der Stelle. Wer möchte was sagen? Ja, wir können auch gerne der Reihe nach gehen, also das ist
STUDENT 2: Äh, wir hatten ja diese Präsentation in der Schule. Und wie ich schon gesagt habe, wir waren am Anfang ziemlich verwirrt. Also ich war ziemlich verwirrt. Und als wir dann im ulab, ja als wir da angefangen haben, ist es schon klarer geworden, was wir machen sollten. Und mit Hilfe haben wir dann nachher auch richtig verstanden, was wir machen sollten und auch Fehler, die wir begangen haben, wurde dann uns auch gesagt.
Moderator: Und diese Verwirrung, war das etwas, was die anderen auch so empfunden haben, oder wie war das bei Ihnen?
STUDENT 1: Bei mir war es eigentlich ziemlich klar, was gemacht werden sollte. Die Verwirrung kam erst, als Sie mit dem Beispiel kamen, als ich gemerkt habe, da gibt es noch mehr Lösungen als nur meine. Da kam die Verwirrung.
Moderator: Ja, d.h. es war eine Verwirrung an dem Thema, das Sie dann letzten Endes im Kopf hatten.
STUDENT 1: Ja.
Moderator: Wie war das bei Ihnen?
STUDENT 3: Ja, die Verwirrung war aber auch im Grunde da, da wir von unserem Lehrer am Anfang gesagt bekommen haben, dass wir ein Problem suchen sollten. Dann hatten wir aber nicht wirklich eine Angabe, was wir machen sollten. Also d.h., er hat einfach nur gesagt, wir sollen ein Problem suchen, und wir wussten nicht genau, was. Und ja.
Moderator: D.h., die Aufgabe hieß einfach nur ein Problem, es war nicht klar, was mit diesem Problem geschehen soll oder wie kann ich mir das vorstellen?
STUDENT 3: Ja, d.h. wir wussten nicht, warum wir ein Problem suchen sollten. Wir wussten, dass das alles ein Projekt werden wird, aber nicht genau, was dazu ein Projekt jetzt kommt, wie wir das nachher machen sollen. D.h. das war ein bisschen ein Problem.
SH-S-01: Hm. Dazu noch eine Frage, würdet ihr jetzt, wo ihr genauer wisst, in welche Richtung es gehen sollte, würdet ihr eure Probleme noch einmal sehr anders formulieren? Oder wüsstet ihr jetzt, wie ihr diesen ersten Schritt formulieren würdet? Also ist das im Nachhinein klar geworden?
STUDENT 3: Ja. 
SH-S-01: D.h. Für bei der nächsten, beim nächsten Mal sollte man auf klarere Formulierungen bei der ersten Aufgabe drauf achten, dass das klar wird.
Moderator: Ja, wie sind Sie dabei vorgegangen, als Sie dann Ihr Problem gesucht haben, mit der ganzen Verwirrung, die im Kopf war, dass man nicht so genau wusste, was dann mit diesem Problem geschehen soll? Und wie haben Sie das dann in der Gruppe diskutiert, wie wussten Sie dann, welches Problem letzten Endes dann bearbeitet werden soll? Vielleicht dann
STUDENT 2: Wir haben halt, also wir waren in 3 Gruppen eingeteilt, wir waren zu dritt. Und wir haben halt besprochen, was zusammenpassen würde. Er hatte ja Aufzüge, und das würde nicht so viel Sinn ergeben mit Parken und Solarenergie. Also haben wir uns dann für das Parken entschieden.
Moderator: Und die Aufzüge, das war ja glaube ich Ihre Idee?
STUDENT 3: Ja.
Moderator: Wie haben Sie das empfunden, als dann Ihr Thema nicht behandelt wurde, wie war das für Sie?
STUDENT 3: War mir im Grunde relativ egal, also (lacht).
Moderator: Ok. Ist in Ordnung.
SH-S-01: Nur mal als Vergleich, aus anderen Gruppen gab es z.B. auch den Hinweis, dass sie so viel Mühe in diese erste Ausarbeitung gesteckt haben, und dass sie es dann auch blöd fanden, dass das jetzt nur verworfen wird, weil ein anderes Thema gewählt wird. Aber bei euch war es nicht so.
Moderator: Wie hatte sich Ihre Gruppe gefunden? Wussten Sie schon von Anfang an, dass Sie drei zusammenarbeiten möchten, oder war das thematisch eher, durch die thematische Nähe? War das Zufall?
STUDENT 1: Zufall ja.
Moderator: Zufall? Ok. Ja und dann hatten Sie quasi Ihr Problem auf der ersten Stunde etwas deutlicher. Wurde da die Verwirrung bei Ihnen schon in der ersten Stunde weniger, oder erst dann später in der Map? Als es dann an die Map ranging? Wie war das bei Ihnen?
STUDENT 3: Erst später, glaube ich. Also die erste Stunde war noch sehr verwirrend.
Moderator: Ok.
 
SH-S-01: Ja, da gab es auch den Hinweis, dass jetzt, dass diese drei Probleme in einen Themenkomplex reingepackt wird, das ist dann an manchen Stellen zusätzlich auf Verwirrung gestoßen. Ist denn mittlerweile klar, was mit Problemkomplex gemeint war? Könntet ihr das kurz erklären, nur damit ich weiß, was andere Unterschied zwischen einfach nur Problem, wie ihr es mitgebracht habt, und Problemkomplex? Seht ihr da nen Unterschied, und wenn ja welchen?
STUDENT 3: Ja ein Problemkomplex ist im Grunde ein großes Problem, das durch viele andere Faktoren ausgelöst wird. D.h. dass nicht z.B. eine einfache Lösung dazu gibt, und nicht etwas das dazu worum etwas das der Grund ist, sondern dass viel darauf Einfluss hat und es sehr schnell kann ändern.
SH-S-01: Ja ja, das ist gut.
Moderator: Ok. Ja, wie hat dann dieses Thema, es gab ja dieses Beispiel mit den 1000 Schuhen, wie hat das auf Sie gewirkt, hat das Ihnen geholfen, Ihr eigenes Problem als Gruppe zu überdenken, oder war es eher noch mehr verwirrend?
STUDENT 1: Also ich fand es eigentlich eher noch mehr verwirrend. Ich hab trotzdem habe ich gemerkt, ok es gibt einfach noch mehrere Lösungen. Das war das einzige, was ich daraus nehmen konnte. Wobei ich sagen muss, jetzt vorhin, bei der Präsentation mit dem Wasser, das ist sehr klar. Also damit ist es sehr sehr sehr klar.
Moderator: Ok. Ja, wie war es bei den anderen, wie haben Sie das erlebt, als diese Präsentation kam?
STUDENT 2: Ich war eher verwirrt dadurch, also durch diese Präsentation. Aber es wird halt im Nachhinein noch mal, als wir an der Map gearbeitet haben, wurde alles klarer.
SH-S-01: Habt ihr im Nachhinein noch mal auf die Präsentation geguckt, oder habt ihr da nicht mehr reingeguckt?
 
STUDENT 1: Ich hab noch mal reingeguckt, um irgendwas um irgendeinen Zusammenhang zu sehen, jetzt wo ich mehr weiß, aber ich konnte da keinen richtigen Zusammenhang sehen.
SH-S-01: Ok, das ist gut, das weil ja das Beispiel hat schon Diskussionen ausgelöst und wird auch überarbeitet. Möglicherweise wird man dann was nehmen, was jetzt im Unterricht entsteht. Aber ich denke, das mit dem Wasser ist gut.
STUDENT 3: Das war halt das Beispiel, das hat auch etwas kompliziert ausgesehen. Weil man so ein Problem hatte, das im Grunde kein größeres Problem ist, und dann man dann so viel dazu ausgearbeitet hat. Das hat halt auch etwas verwirrt.
Moderator: Ja. Verstehe. 
SH-S-01: Man hat gemerkt, dass das Problem bei den Lehrern gut ankam. Also jetzt auch im Rückgespräch mit den Lehrern, weil sie dadurch ne praktische Vorstellung hatten. Aber bei den Schülern wie ihr sagt war es scheinbar dann doch zu kompliziert für so ein einfaches Problem.
STUDENT 3: Hm. 
 
Moderator: Ok, ja und dann waren wir ja in der zweiten Stunde hier an der Uni, und da seid ihr ja an diese Papiermap herangegangen. Könnt ihr ein bisschen erläutern, wie das für euch war, wie habt ihr die Methode da zum ersten Mal selber erlebt oder durchgeführt?
STUDENT 3: Ja, im Grunde haben wir angefangen in einem Brainstorming, d.h. im Grunde, was hat alles damit zu tun? Und da haben wir dann langsam aber sicher alle Begriffe dort hinzugefügt. Und schlussendlich haben wir dann die verschiedenen Dinge halt miteinander verbunden. D.h. wir haben am Anfang eher abstrakt angefangen, d.h. so das könnte noch damit zu tun haben, das und das, und dann haben wir das aufgeschrieben und haben wir nachher alles miteinander verbunden, dass wir auch es verhalten und besser verstehen.
STUDENT 1: Es gab nur etwas Diskussion immer wieder dazwischen, wo man sich nicht einig war, aber ließ sich lösen.
Moderator: Diskussionen dann inhaltlicher Art, über einzelne Begriffe oder darüber, was überhaupt nicht reinkommen sollte, wie war das?
 
STUDENT 1: Über Begriffe auch, einfach nur wie man es abkürzen kann, damit es für jeden verständlich ist, was damit gemeint ist, und ob das jetzt eher positiv oder negativ ist, da waren auch Diskussionen, und ob das jetzt ein Faktor ist oder nicht.
SH-S-01: Ok, also habt ihr das Gefühl, dass es am Anfang mehr methodische Diskussionen waren, machen wir das jetzt richtig, und schreiben wir das richtig auf, oder auch von Anfang an auch inhaltlich also habt ihr euch über das Problem unterhalten?
STUDENT 3: Nee im Grunde war eigentlich wir hatten verstanden, wie wir es machen sollten, es war eher so Fragen, sollen wir das jetzt dorthin schreiben, passt das?
Moderator: Und wie habt ihr solche Fragen dann entschieden (Teilnehmer kichern), nach welchen Kriterien, ja ok
SH-S-01: By force
 
STUDENT 1: Manchmal ja
Moderator: Oder eine Mehrheitsentscheidung oder
STUDENT 3: Halt Kompromisse machen und den anderen probieren zu überzeugen.
Moderator: Ok.
SH-S-01: Habt ihr für diese Überzeugung dann auch die Karte direkt genutzt, also Verbindungen direkt gezeigt und erklärt, warum Dinge jetzt hin müssen, und
 
SH-S-01: Hat euch die Karte dabei geholfen, konntet ihr dadurch Dinge besser erklären?
STUDENT 1: Besser erklären ja. Ob der andere es jetzt so aufgenommen hat, ist wiederum ne andere Sache.
SH-S-01: Für euch war es aber auf jeden Fall erst mal ne Hilfestellung. Gut.
Moderator: Ok. Ja, und dann kamt ihr ja irgendwann an die Phase, wo ihr Relationen zwischen den Begriffen zeichnen wolltet. Wie war das für euch, wie habt ihr das erlebt, was waren da so eure Erfahrungen?
 
STUDENT 3: Am Anfang viel Diskussionen.
STUDENT 1: Ja, am Anfang war es ziemlich kompliziert, bis dass ich eigentlich verstanden habe, ok das wird weniger, und das wird mehr, und nicht positiv und negativ miteinander vertauschen. Dann war es eigentlich ziemlich einfach, immer die Frage stellen, ja geht es jetzt hoch oder runter.
SH-S-01: Ok, habt ihr dann so ne Sprache gefunden, in der ihr euch das erklären konntet? Also, können wir das anderen besser vermitteln, indem wir sagen, es geht hoch oder es geht runter?
STUDENT 3: Es wäre im Grunde halt wenn wir hatten immer überlegt, wenn das mehr wird, was geschieht damit? Und dann hatten wir halt immer einen schwarzen Pfeil, es wird mehr, dann wird das auch mehr, oder einen roten Pfeil, es wird weniger.
SH-S-01: Also so Schritt für Schritt durchgehen. Ich erinnere mich, dass (Name eines Wissenschaftlers), der euch ja ein bisschen betreut hatte, mir erzählt hat, dass ihr am Anfang manchmal schon sehr viel über Lösungen geredet habt. Natürlich weil ihr ja schon eigene Ideen schon mitgebracht hattet. Wie sah das aus, habt ihr dann die Lösungen, findet ihr die immer noch auf der Karte wieder, oder wie seid ihr mit diesem Problem, dass ihr eigentlich schon ne Lösung im Gepäck habt, ohne das Problem ganz zu sehen, damit umgegangen?
 
STUDENT 1: Ich fand es persönlich etwas schwer, weil man ja schon wusste, ok das ist die Lösung, wie bekomme ich das jetzt auf einen Pfeil geschrieben? Denn man wollte das ja dann auch unbedingt machen, weil im Kopf sagt man, das funktioniert so, das ist eine Lösung, und das dort reinzupacken war etwas kompliziert, aber jetzt sehe ich, dass immer noch alle Lösungsansätze vorhanden sind auf der Map.
SH-S-01: Und sind dann auch welche dazugekommen, oder habt ihr im Endeffekt das, was ihr im Kopf hattet, nur umformuliert und dargestellt, aber es ist nichts Neues hinzugekommen?
 
STUDENT 1: Also es sind schon neue Sachen hinzugekommen, allerdings jetzt nicht für unser Projekt. Wie Führerscheinanzahl verringern, das nehmen wir jetzt nicht ins Projekt rein, das wäre zu zeitaufwändig, das auch noch alles anzufragen, Gesetze zu ändern und so. Aber die Grundideen, die nehmen wir trotzdem. Also es sind schon neue Ideen entstanden, halt eben jetzt nur nicht für unser Projekt umsetzbar.
Moderator: Ja, dann habt ihr ja irgendwann diese Feedback-Loops noch gebaut. Wie war das für euch?
STUDENT 1: Sehr kompliziert.
STUDENT 3: Ja.
STUDENT 1: Also, die Loops verstehe ich immer noch nicht, ich sehe auch keine logischen Loops da, und das ist für mich sehr verwirrend.
 
SH-S-01: An ner anderen Beispielen, konntest du dir erklären, was Loops bedeutet, und es hat sich einfach nur nicht in dieser Map widergespiegelt, oder ist sag ich mal immer noch die Grundidee von nem Loop problematisch?
STUDENT 1: Nee, die Grundidee habe ich eigentlich schon verstanden. An manchen Beispielen sehe ich die auch. Aber hier, man könnte an manchen Punkten einen machen, aber es geht nie so ganz rund.
Moderator: Ok, ja und dann seid ihr ja nach der zweiten Stunde noch mal wiedergekommen, diesmal dann hier im Learning Center, und seid dann auf kumu gewechselt. Wie habt ihr das erlebt, so im Vergleich vielleicht zu der anderen Stunde, war das für euch anders, hat das was verändert vielleicht in der Art und Weise, wie ihr damit umgegangen seid mit dem Thema?
 
STUDENT 3: Es war übersichtlicher. Also man hat es einfacher verstanden als dort (zeigt auf die Papiermap), weil das ja nicht ganz so gut organisiert ist, weil es schon durcheinander ist. Deshalb hat kumu halt geholfen, das Ganze besser zu visualisieren.
Moderator: Hm. Und woran lag das Ihrer Meinung nach? Waren das irgendwelche Funktionen dann in kumu
STUDENT 3: Weil man in kumu halt noch alles bewegen konnte, dass sich nicht alles überlappt und dass man mehr Platz hat.
Moderator: Hm. Ok, wie war das für die anderen?
STUDENT 1: Ich fand es eher ne Zeitverschwendung, weil es sehr zeitintensiv ist mit kumu, das geht viel schneller. Und ich hätte jetzt lieber einfach ne zweite Map noch mal gemacht, ich sehe ja jetzt wie viel ich hab, und wie groß es ungefähr ist, und dann das noch mal sauber auf Papier zu machen, da wäre weniger Gespiels drinne, wüsste ich sofort wie es funktioniert, einen Stift kann ich halten, und ich weiß auch direkt was ich zeichne, und in kumu, da muss man sich erst reinarbeiten und kumu erst richtig verstehen. Zum Schluss haben wir ja noch Funktionen eigentlich entdeckt. Und wenn wir das vorher gewusst hätten, hätten wir wiederum anders angefangen. Man muss sich da erst reinarbeiten, was man auf Papier natürlich nicht hat.
Moderator: Klar.
SH-S-01: Und jetzt mal abgesehen davon, dass man sich reinarbeiten muss, seht ihr die Vorteile, oder seht ihr Vorteile in kumu? Einfach mal so, also wenn ihr das jetzt regelmäßig benutzen würdet, und gut damit umgehen könntet, wäre es ein Vorteil?
 
STUDENT 1: Ja.
STUDENT 2: Ja.
STUDENT 3: Ja.
STUDENT 1: V.a. wenn die Touchintegration noch etwas wird, wäre das top.
SH-S-01: Und kumu benutzen ohne Papier, also direkt in kumu einzusteigen, ist das ne Option, oder seht ihr das wieder als zu zeitaufwendig? Weil das so beweglich ist.
 
STUDENT 1: Also Brainstorming würde ich immer noch also wenigstens die Faktoren würde ich erst auf Papier aufschreiben, oder halt ein Word-Dokument. Oder wenn kumu da eine Funktion hätte, ein Notizzettel oder so, da würde ich erst alle Faktoren aufschreiben, und dann kann man sofort in kumu starten.
Moderator: Wie haben Sie denn in kumu gearbeitet, haben Sie alle gleichzeitig gearbeitet, oder hat einer gearbeitet und die anderen haben ihm geholfen, haben Dinge ergänzt, wie war das bei Ihnen?
 
STUDENT 1: Wir hatten eigentlich immer an einem PC gearbeitet, aber trotzdem jeder hat mitgeholfen, aber nur an einem PC.
STUDENT 3: Also im Grunde war es ja einer hat dann am PC gearbeitet und der andere hat dann gesagt: Das musst du noch schreiben, das fehlt noch. Und so halt damit man die Map übertragen kann.
Moderator: Hat sich diese Map verändert bei dieser Übertragung, habt ihr das noch mal hinterfragt an der Stelle?
STUDENT 1: Hinterfragt ja, aber immer wieder zum Entschluss gekommen, dass das eigentlich richtig ist.
SH-S-01: Das ist ja schon mal ganz gut.
STUDENT 3: Es war glaub ich nur ein Pfeil, der den wir falsch gesetzt hatten.
STUDENT 2: Ja, den mussten wir
STUDENT 3: Ja, aber im Grunde war es ein Übertragen.
 
SH-S-01: Und in der Folgestunde, als ihr euch dann noch mal dran gesetzt hatten, habt ihr noch mal einiges umdekoriert. Waren das nur Farben, um es übersichtlicher zu machen, oder habt ihr auch noch größere Dinge verändert?
STUDENT 3: Also, diese Stunde war etwas mehr Gespiels, damit das Ganze besser ist, das war aber nicht unbedingt nötig. Also, die Map war im Grunde fertig, man konnte sie noch etwas übersichtlicher machen, aber ja im Grunde war das nur etwas Dekorieren.
SH-S-01: Ok. Also da würdet ihr sagen, das war auch ne Zeitverschwendung, bzw. das hätte man besser nutzen können, die Zeit?
STUDENT 3: Ja.
STUDENT 2: Ja.
SH-S-01: Habt ihr jetzt auch von Zuhause mal dran gearbeitet oder reingeguckt oder seht ihr das als Möglichkeit, kumu auch zu nutzen, um jetzt digital zu arbeiten, also remote? So dass ihr nicht alle zusammen sein müsst, oder ist es dafür noch zu kompliziert, um sich sicher zu fühlen?
 
STUDENT 3: Dazu ist es glaube ich würde ich sagen zu kompliziert. Weil es ist schon dann zieht der eine etwas dorthin, und dann zieht der andere es wieder zurück. Ja, ich glaube es wäre etwas kompliziert halt.
SH-S-01: Ihr habt ja gesehen, ich habe links noch diese Kommentarfunktion aktiviert, die jetzt nicht genutzt wurde. Lag es daran, dass es in dem Prozess nicht nötig war, oder weil ihr nicht angemeldet wart, oder glaubt ihr, das ist keine sinnvolle Funktion, um jetzt zukünftige Klassen damit arbeiten wollen, sei es für Feedback oder für Arbeiten untereinander?
STUDENT 1: Ich denke, das ist eigentlich schon eine Funktion, die nicht schlecht ist, jedoch habe ich sie nicht gesehen. Also aufgemacht, oh da ist ein Fenster, erst mal zumachen. Ist halt nicht aufgefallen.
 
Moderator: Ok, und dann gibt es ja diese Möglichkeiten, sich hier sich hier Dinge einzuzeigen, auszublenden, auch hier so zu regeln. Hier solche Sachen zu machen. Könnt ihr euch erinnern, das genutzt zu haben, und wenn ja, was ist denkt ihr daraus, wie habt ihr es erlebt?
STUDENT 1: Die Größe haben wir in CSS geändert, weiß ich noch. Und halt die Farben. Allerdings, das mit der Maus über verschiedene Punkte hovern, das macht für mich überhaupt keinen Sinn. Also ich weiß jetzt nicht, was ich da jetzt mehr sehen soll.
Moderator: Ok, wie ist das bei den anderen?
STUDENT 3: Ich glaube, es könnte nützlich sein, wenn man einem anderen das zeigen will. Aber für einen selbst glaube ich nicht, dass es von großem Nutzen sein kann. Vielleicht bei größeren Maps, dass man es mehr nutzen wird.
 
Moderator: Ok. Ja, dann habt ihr ja irgendwann aus dieser Map einen Vorschlag erarbeitet für ein Projekt. Hat die Map euch dabei geholfen, habt ihr sie dabei eingesetzt, wie habt ihr sie dann dabei erlebt, in diesem Prozess?
STUDENT 1: Also, die Map ist eigentlich in meinem Kopf drinne, d.h. ich seh mir die jetzt eigentlich nicht mehr an. Die Map hat eigentlich nur dazu geholfen, es einmal schriftlich zu machen. Und somit ist es im Kopf verankert, d.h. wenn ich jetzt nach Lösungen suche zu dem Problem, dann beziehe ich mich im Kopf eigentlich auf die Map, und gehe noch mal die Gedanken durch. Ok, das wird dadurch weniger, das wird dadurch mehr.
Moderator: Hm. Wie ist das bei den anderen?
STUDENT 3: War da wir ja von Anfang an fast unsere Lösung hatten, haben wir jetzt nicht so die Map gebraucht, weil wir ja wussten, was wir machen wollen. 
SH-S-01: Und würden wir jetzt mal davon ausgehen, dass am Anfang die Idee, ihr bringt ein Problem mit, das ihr vielleicht auch noch nicht ganz verstanden habt, also keine noch keine Idee, wie können wir das lösen, glaubt ihr, die Methode, also die drei Schritte mit sich gegenseitig das Problem vorstellen, es in ner Papiermap machen, und es dann digitalisieren, ist generell sinnvoll, also das ist ja die große Frage, die wir eigentlich dann beantworten wollen? Und falls ja, in welcher Form, und falls nein, warum nicht?
 
STUDENT 3: Also
STUDENT 1: Also meiner Meinung nach ist es, wenn man es auf Papier macht, dann sollte man eigentlich auch bei Papier bleiben. Anders ist es, wenn man jetzt dann sofort in kumu eigentlich starten, also nur die Faktoren einmal aufschreiben, und dann direkt in kumu starten. Denn es zu digitalisieren, das ist ein Zeitaufwand, der nicht sein muss eigentlich, denn man kann es auch schnell noch mal auf Papier machen, dann ist es auch sauber.
Moderator: Hm. Wie sehen die anderen das?
STUDENT 3: Also ich finde im Grunde, dass mit den Projekten vorstellen noch mal im Grunde gleichzeitig wie man die Map halt macht. D.h. im Grunde stellt man sie nicht richtig vor, ich glaube das das das, sondern man sagt, dieser Faktor ist noch wichtig, und dann umschreibt man den halt auch.
SH-S-01: Also theoretisch könnte man sogar den zweiten Schritt vorziehen, und direkt, sobald das Projekt halt vorgestellt wird, sobald man sich auf etwas geeinigt hat, diese Map anfangen.
STUDENT 3: Ja.
 
Moderator: Ok.
SH-S-01: Dann eine weitere Frage zu kumu. Ihr seid jetzt, also möglicherweise, ihr wusstet was CSS ist, und konntet damit was anfangen, habt ein bisschen mehr Ahnung als jetzt vielleicht andere Schüler. Glaubt ihr, das ist wichtig, um kumu zu nutzen, oder glaubt ihr, man kann kumu in seiner ganz grundlegenden Form, wenn es vielleicht ein Template gibt, wo alles farblich richtig angelegt ist, kann man das vielleicht auch schon auf jüngere Schüler und auf andere Schüler loslassen, und wenn ja, was müssen die können, um kumu zu nutzen?
 
STUDENT 3: Ich würde sagen, es wäre kompliziert, also wenn sie sich jetzt nicht so auskennen, dann ist halt, ja es hat halt geholfen, das man vorher zeigt, wie man verschiedene Dinge macht, aber es war schon viel Probieren. Weil wie geht das, und dann suchen wir halt suchen wir mal, halt durchgeschaut und was alles machen können und so. D.h. es ist schwierig, würde ich sagen, für jüngere Schüler.
STUDENT 2: Es gab ja auch Grenzen, z.B. die Schriftgröße konnte man nicht ändern, die war ja eigentlich auf 50 fixiert, da müsste man im CSS noch mal das ändern gehen.
STUDENT 1: Also ich würde sagen, wenn man noch minimal was dran ändert, dann könnte man das sofort für jüngere Schüler auf freigeben. Wenn man da jetzt nicht noch vielleicht einfach nur durch nen Klick ein neuer Faktor erstellt wird, sondern wenn man da sofort schon sagt, ok ich möchte jetzt einen roten oder grünen Punkt haben, dann ist das so einfach. Dann müssten das eigentlich auch jüngere Schüler hinbekommen. Das sind nur kleine Veränderungen, die das dann aber enorm verändern würden, denke ich.
 
SH-S-01: Also dann auch das Programm wieder auf die Methode anpassen, weil im Moment kann man ja 1000 Sachen damit anstellen.
STUDENT 1: Genau.
Moderator: Ok. Ja, gibt es noch was, was ihr uns sagen wollt zur Methode, wie ihr sie erlebt habt, wie ihr sie bewertet, was euch noch eingefallen ist? (Schweigen) Ansonsten, hast du noch Fragen an der Stelle?
SH-S-01: Noch generell die Frage nach der Eignung der Methode im Maîtrise d'ouvrage, weil das ja je nachdem, wie wir weiter mit der Sektion arbeiten, auch dort wieder durchgeführt werden sollte. Maîtrise d'ouvrage wird auch in Zukunft ein Unterricht sein, in dem interdisziplinärer Projektunterricht durchgeführt werden soll. Passt das? Also ihr habt jetzt ja schon ein paar Vorschläge gemacht, wie müsste man das verändern, damit es besonders gut zu diesem Fach passt?
 
STUDENT 3: Ich würde sagen, wenn man direkt mit der Map anfängt, d.h. dass man halt oder halt nicht sagt, präpariert euch schon ein ganzes Problem, sondern eher halt etwas spontaner mit dem Problem anfängt, dass man halt ein großes Problem sagt, und dass man halt dann selbst Ideen sucht. D.h., dass man auch darauf dann eine Lösung oder Lösungsansätze findet, die man selbst realisieren kann.
SH-S-01: Also dann vielleicht schon einen Problemkomplex vorgeben, den man dann gemeinsam erforschen kann.
STUDENT 3: Ja also es war für uns war es halt vag. Weil wir haben nur gesagt bekommen, sucht euch ein Problem. Das wäre halt z.B., es wäre einfacher, wenn man gesagt hätte, sucht euch ein Problem mit Energie, irgendwas mit Energie halt, dann könnte man direkt z.B. das in der Schule, Solarenergie könnte man drauf, d.h. man könnte das schon einfacher etwas finden.
STUDENT 1: Also, ich denke einfach nur, dass die Frage falsch war, vom Lehrer her. Dass der einfach nur gesagt hat, sucht euch ein Problem. Meiner Meinung nach ist das die falsche Frage. Denn das Gehirn sagt dann automatisch: Problem, und sucht nach Lösungen. D.h., wenn der jetzt einfach gefragt hätte, keine Ahnung, was nervt euch, dann hätte man das aufgeschrieben, man hätte überhaupt nicht über Lösungen nachgedacht, und dann erst im Unterricht, sucht Lösungen dazu, was euch nervt. Das wäre besser gewesen.
 
SH-S-01: Das ist gut. Super Idee. Ich denke, das motiviert auch anders. Wenn man dann das Gefühl hat, man kann auch möglicherweise was daran ändern.
STUDENT 3: Oder das wäre z.B. halt nicht was nervt euch, sondern was ist schlecht an der Energie heutzutage? So ne Frage halt, das würde auch helfen.
 
Moderator: Würde es euch denn stören, wenn man so eine Frage bekommt, die dann speziell schon auf einen Themenkomplex geht? Das wäre z.B. Energie, oder wäre das für euch in Ordnung?
STUDENT 3: Es hängt ab, wie wie wichtig jetzt das Ganze ist. Wenn man jetzt direkt vorgesagt kriegt, was man machen soll, ist es halt nicht so gut. Aber halt schon ein vages Thema, z.B. Energie ist ja schon relativ vage. Da kann man ja vieles Verschiedenes machen. Deshalb ist das im Grunde schon
 
STUDENT 1: Also ich würde sagen, klar, man ist in der Schule. Man macht, was man gesagt bekommt. Aber persönlich würde ich es toller finden, wenn man überhaupt kein Thema hat, dann kann man wirklich was machen, was einen auch selbst sehr interessiert, dann ist man viel motivierter, um irgendwas zu erarbeiten.
SH-S-01: Ich meine, das ist ja auch irgendwo die große Idee dahinter, dass die größte Motivation, das ist die Eigenmotivation, und nicht die, die man immer eingetrichtert bekommt. Das ist ja also, ist auch ein Faktor, der uns auch antreibt, das euch dann zu ermöglichen. Genau, ich hatte noch eine Sache. Sonst machen wir noch weiter
Moderator: Wäre das eine, das Concept Mapping, wäre das eine Methode, die ihr euch im Kopf behaltet, für irgendwann mal vielleicht? Wo ihr euch vorstellen könntet, dass euch die helfen könnte bei bestimmten Problemen?
STUDENT 1: Ja.
Moderator: Ja? Was was schwebt euch da so vor, also was glaubt ihr wo ihr das da mal verwenden werdet noch mal, oder verwenden könntet?
 
STUDENT 1: Ich denke beim Lernen, aber auch auf die Psychologie habe ich das jetzt letztens erst versucht, das darauf anzuwenden, als ich mit einer Freundin über was geredet habe. Und mit Fragen, die man stellt, bekommt man ja auch verschiedene Punkte. Und wenn man das dann nachher verbindet, dann wird das Problem dieser Person viel klarer. Also in der Psychologie finde ich das eigentlich super toll.
SH-S-01: Da gibt es ja auch systemische Herangehensweisen in der Psychologie, das ist sehr spannend. Jetzt noch eine Frage zur Maîtrise d'ouvrage und der Methode abschließend, bzw. zum Zeitaufwand. Das kam ja ganz am Anfang, dass Maîtrise d'ouvrage sowieso relativ voll ist, wie seht ihr das, ich meine, ihr seid jetzt hier, der Hinweis des Zeitaufwands kam von anderen, glaubt ihr das ist stemmbar in diesen zwei Stunden, und wie sieht das generell mit den Projekten in diesem Fach aus?
 
STUDENT 1: Ich würde sagen, vom Zeitaufwand her wäre es eigentlich ziemlich ok, wenn halt eben von Anfang an alles klar ist, damit es keine Diskussion gibt, und jeder eigentlich motiviert ist. Ich denke, dann gibt es keine Probleme. Klar, wenn man dann in der Gruppe diskutiert, ach der hat es nicht ordentlich erklärt und so, gut, dann verfliegt die Zeit, und dann reicht es auf jeden Fall nicht. Aber sonst würde ich sagen, zeitlich komplett machbar.
SH-S-01: Und habt ihr euch jetzt ein Projekt vorgenommen, bei dem ihr auch denkt, dass ihr Ergebnisse erzielt in der Zeit, die vorgeschrieben ist?
STUDENT 1: Ja, auf jeden Fall.
 
Moderator: Ok, ja gibt es noch was, was ihr uns zu dem Thema allgemein erst mal mitgeben wollt? Was euch einfällt, irgendein Feedback?
STUDENT 3: Es wäre, im Grunde wäre es vorteilhaft beim kumu, wenn man jetzt ne neue Map macht, dass man anstatt erst ein Objekt erzeugt und dann sagt, was das alles hat, schon von Anfang an sagt: Ich möchte so ein Objekt erzeugen, und dann kann man vielleicht alle rote Punkte machen, und dann alle grünen. Und dann rote Pfeile miteinander verbinden. Das wäre einfacher, halt weil man jetzt halt einen Pfeil gemacht hat, dann sagt man erst, was ist dieser Pfeil.
Moderator: Hm. Verstehe. 
STUDENT 1: Und wie ich schon vorhin gesprochen habe, also im Individualgespräch, ich würde es toll finden, wenn man so einen Wizard hat, wo man erst mal durchgeht, bevor man eine Map angeht, damit eigentlich kumu schon weiß, in welche Richtung es geht. Und dann auch ganz andere Sachen anzeigt, und andere Möglichkeiten bietet. Denn damit kann man jetzt wirklich alles machen, und anders, wäre man beschränkt, und man würde viele Funktionen, die man nicht braucht, gar nicht erst sehen. Dann würde weniger Verwirrung herrschen.
 
SH-S-01: Ok, das ist eine gute Idee. Es gibt tatsächlich auf kumu auch schon so Templates, die man benutzen kann, die sind aber nicht spezifisch genug. Also in Ansätzen ist sowas schon existent, und das ist bestimmt auch für ein Tool, das entwickelt wird, um möglichst vielen Einsatzmöglichkeiten gerecht zu werden, auch wirklich ne gute Idee, sowas zu nutzen.
Moderator: Ok, ja dann der nächste Punkt von unserem Gespräch wäre, dass wir euch bitten würden, mal eure Map noch mal zu erläutern. Also was ihr euch dabei gedacht habt, wie ihr, wie diese Dinge zusammenhängen. An der Stelle geht es uns darum zu schauen, gibt es vielleicht Aspekte, die ihr nicht in die Map hineinbringen wolltet oder konntet. Das würden wir gerne auf Video aufzeichnen. Ihr könnt das jetzt entweder gerne an der Papiermap machen oder an der digitalen, das ist euch überlassen, was euch lieber ist.
 
STUDENT 1: Ich glaube, Papier wäre mir lieber. (lacht)
Moderator: (Anweisungen zum Vorgehen, baut Kamera auf) So, Video läuft, also gerne einfach mal erläutern.
 
STUDENT 1: Also, etwas, was mich übelst nervt, das ist dieser Pfeil hier, weil der einfach nur aus dem Nirgendwo kommt, und ich weiß nicht, wie man den irgendwie darstellen kann, dass das einfach nur, es ist ne Lösung, aber ohne Faktor, und das ist halt sehr kompliziert. Also, ich komme da nicht klar mit, dass da nix ist. Da müsste irgendwas sein.
Moderator: Ok.
SH-S-01: Kannst du es ganz kurz erklären, was die Lösung ist, also
STUDENT 1: Wir wollten halt künstliche Intelligenz nutzen, um die Rush Hour genau zu erfassen, damit die Leute halt wissen, wann sie wegfahren und wann nicht, damit sie ihre Zeit besser einteilen können. D.h., das ist ne Lösung, aber ohne Faktor. Sonst sieht man ja überall Pfeile, die kommen von einem Faktor, und dann ist halt ne Lösung. Aber das kommt einfach so aus dem Nichts.
SH-S-01: Ok, also da fehlt euch der Faktor, der dessen Prozess dann die Nutzung von künstlicher Intelligenz ist, ok.
Moderator: Ok, ja dann vielleicht einfach mal so der Reihe nach so die Map durchgehen, erläutern
STUDENT 1: Komm, du kannst gut schwätzen.
SH-S-01: Ihr hattet ja am Anfang gesagt, dass eure drei oder eure verschiedenen Ansichten auf das Problem noch drin sind, und dass noch zusätzlich Dinge hinzukamen. Vielleicht kann man das so gut aufteilen.
 
STUDENT 3: Also, am Anfang hatten wir angefangen mit der Anzahl von freien Parkplätzen. Dann haben wir halt geschaut, was hat darauf einen Einfluss, z.B. die Anzahl der Autos
SH-S-01: Du kannst es auch gerne zeigen
STUDENT 3: ja z.B. die Anzahl der Autos, oder wie viele Falschparker es gibt, wenn ein Auto z.B. 2 Plätze braucht anstatt von einer. Und dann haben wir halt langsam aber sicher z.B. noch die Anzahl von Parkplätzen und so, so haben wir langsam aber sicher neue Ideen hinzugefügt. Bis wir schlussendlich alles miteinander verbunden haben. Weil z.B. wir haben hier dann halt von der Anzahl der Autos haben wir auf lange Suche, und das ist im Grunde das Problem, was wir behandeln. Und deshalb deshalb so haben wir in diese Richtung auch gearbeitet. Damit wir dort eine unsere Lösungsansatz können einbauen. Und dann haben wir langsam aber sicher die verschiedenen Elemente hinzugefügt, und verschiedene Ideen kamen halt spontan hinzu, als wir die Map gemacht haben, andere hatten wir von Anfang an schon.
 
SH-S-01: Hm. Was uns konkret interessiert, warum wir glauben, dass diese Methode besonders für unbekannte oder nicht wirklich gut bekannte Probleme nutzbar ist, ist dass man die Perspektive wechselt. Und dass man sich einerseits anderen Perspektiven öffnet, und dass man auch neue Ideen dazu gewinnt. Auch wenn das jetzt vielleicht keine Ideen waren, die euch dazu bewogen haben, Dinge komplett anders zu machen, was ist denn jetzt im Laufe der Map-Erstellung Neues aufgetreten, was habt ihr noch neu entdeckt?
 
STUDENT 3: Im Grunde hatten wir diesen Teil hier hatten wir von Anfang an, und dieser Teil ist nachher hinzugekommen. D.h. diese Ideen hatten wir schon am Anfang, aber z.B. die Idee mit der Führerscheinanzahl und den Gesetzen, diese Idee ist erst aufgetaucht, als wir die Map selbst gemacht haben.
SH-S-01: Gab es da spezielle Gründe, habt ihr gemerkt, oh zwischen zwei Faktoren, da fehlt was, so einfach kann man zwei Dinge nicht verbinden, da muss noch etwas drittes dazwischen, oder wie kam es zu diesen neuen Ideen, die ihr dann
STUDENT 3: Im Grunde war es halt mit einem ein bisschen Brainstorming halt, dass man noch eine Idee hatte, z.B. was könnte man noch, wie könnte man das noch beeinflussen. Und dann hatten wir halt noch einen Faktor, und dann durch die variable Einteilung der Parkplätze, und dann was hat darauf einen Einfluss? Und dann haben wir langsam aber sicher die fehlenden Elemente noch hinzugefügt. 
Moderator: Ok, ja gibt es irgendwas, was ihr außer diesem Pfeil, der aus dem Nichts kommt, noch nicht hineinbringen konntet, obwohl ihr es gerne darin gesehen hättet?
 
STUDENT 3: Wir hatten halt manchmal die Diskussion, ob wir etwas hineinnehmen sollten, weil es schon ne Lösung ist. Deshalb haben wir immer überlegt, passt das rein, denn es ist im Grunde ja nicht ein Problem, sondern eine Lösung, wie man das Problem könnte ändern. Deshalb, manchmal hatten wir da etwas noch Diskussionen.
SH-S-01: Im Endeffekt sind aber, sagtet ihr, alle davon abgebildet, trotzdem, nee? Also, ihr habt es dann herausgefunden, wie man sie so darstellen kann, oder formulieren kann, dass es auch in der Map abgebildet werden.
 
Moderator: Ok, hast du noch was zum Thema der Map an sich?
SH-S-01: Wenn ich euch die Frage stelle, was habt ihr dabei gelernt? Die ja gerne mal von Lehrern gestellt wird, und von Schülern gerne beantwortet wird mit: Eigentlich nix. Gibt es was, was ihr konkret gelernt habt, wenn ihr jetzt an das Problem Parken denkt, fällt euch was ein, das ihr jetzt einfach anders betrachtet?
STUDENT 1: Ich bin eigentlich von zwei Lösungen ausgegangen, und hab eben jetzt gelernt, dass es noch viel viel mehr Lösungen gibt. Es gibt sicherlich noch, wenn man sich jetzt noch ein paar Stunden ransetzt, findet man noch viel mehr als was schon auf der Map ist. Das habe ich halt hinzugelernt. 
STUDENT 3: Auch was wir gelernt haben, z.B. in der Politik, wird dann ein Problem immer sehr einfach dargestellt mit einer einfachen Lösung. Was im Grunde ja gar nicht der Fall ist, z.B. es ist zu viel Traffic in der Stadt, also machen wir größere Straßen und so. Was aber nicht das Problem löst. Das haben wir auch dabei gemerkt.
STUDENT 1: Es hilft halt, eigentlich zu sehen, dass ne Lösung auf lange Sicht oder nur auf kurze Sicht wirkt. Also das sieht man sehr sehr sehr gut.
Moderator: Ok, gibt es noch was zur Map, das ihr sagen wollt an der Stelle?
STUDENT 1: Ich denke nicht.
Moderator: (beendet Aufnahme, erläutert nächste Aufgabe, Teilnehmer füllen Vorlagen für Einsatzzwecke aus)
 
STUDENT 1: Ech si fäerdeg mat mengem Beispill, ich mengen dat doten dat toppt et. 
STUDENT 3: Muss ich hier noch etwas schreiben?
Moderator: Ähm, nein, also wenn Sie es im Kopf haben
STUDENT 3: Ech hann et am Kapp. Fäerdeg.
STUDENT 1: Darf ech scho virstellen?
Moderator: Wenn Sie fertig sind, klar, Sie können auch mehrere machen, das ist alles gut. Wenn ihr schon fertig seid, dürft ihr es gerne schon präsentieren.
 
STUDENT 1: Ok, also zum Thema Lernen
Moderator: D.h. Thema Lernen, Nr. 4 wäre das jetzt.
STUDENT 1: Ja, da hat man halt erst bekommt man einen Begriff, der ist hier kleines d, ABC groß geschrieben, dann 1 Strich Punkt 2 Strich Punkt 3 Komma 4. Und das ist halt zum Lernen, was es alles gibt in der Zahlenwelt und auch von Buchstaben her. D.h. erst steht auf dem Strich steht Zahl, d.h. der Schüler muss erst mal erkennen, was sind hier Zahlen, von diesem hier. Und dann schreibt er die Zahlen hier rein, denn da ist ein Fragezeichen, also muss er das ausfüllen. D.h. er würde hier 1 2 3,4 hinschreiben. So, dann steht da Dezimal, d.h. er würde da die Dezimalzahl reinschreiben. 3,4. Hier müsste er schreiben, das ist ne ganze Zahl, weil der Begriff einfach nur fehlt auf dem Strich, und dann 1 2 3 hinschreiben.
Moderator: D.h. er müsste eigentlich aus dieser Menge von Zeichen das raussuchen, was auf dieses Kriterium passt.
STUDENT 1: Genau.
Moderator: Ok.
STUDENT 1: Das ist die Grundidee, genau. Und dann nachher noch große Buchstaben, kleine Buchstaben, gut mehr wusste ich da jetzt nicht. Da könnte man noch mit Umlauten kommen usw.
Moderator: Und in welchem Kontext würde das eingesetzt werden, wäre das der Lehrer, der das macht oder
STUDENT 1: Also ich würde sagen, das ist eigentlich, der Lehrer gibt das den Schülern, damit die sich noch mal auseinandersetzen können mit, was sind jetzt ganze Zahlen, ja das ist Grundschule jetzt, was sind jetzt ganze Zahlen, was sind Dezimalzahlen, was sind große Buchstaben, was sind kleine Buchstaben, was sind Konsonanten, und alles, dass man das halt wirklich so erlernt. Und ich denke, dass man das dann auch besser versteht, weil man da auch die logischen Zusammenhänge sieht. Also, ich würde das eigentlich gut finden als Aufgabe.
 
Moderator: Hm. Wie sehen das die anderen, diese Idee, wie bewertet ihr die?
STUDENT 2: Ich glaub, Kinder in dem Alter würden sowas vorziehen als sagen wir so ne schriftliche Prüfung, wo sie einfach nur ne Frage beantworten müssen. Die Kinder sind ja begeistert von Spielen, von Quiz usw., ich glaub kleine Kinder würden das bevorzugen. Und vielleicht etwas mehr draus lernen als andere Sachen.
STUDENT 1: Denn hier hat man ja eigentlich ne Motivation, es gibt ja ein Ziel. Man muss von hier oben irgendwie unten ankommen, d.h. es gibt ein Ziel, und das möchten v.a. kleine Kinder um jeden Preis erreichen.
Moderator: Ok, was denken Sie über die Idee?
STUDENT 3: Ja, es könnte halt von Vorteil sein, auch später hin. So prüfen, wenn man jetzt in einer höheren Klasse halt, wenn man jetzt ein neues Thema sieht, es muss ja nicht z.B. mit dem Alphabet oder so sein, aber es könnte, wenn man in der Informatik z.B. Trigometrie sieht, und dann könnte es ja wie die verschiedenen Dinge miteinander verbunden werden, könnte es auch sein.
Moderator: Hm. Haben Sie das schon mal erlebt, dass jemand das so spielerisch gemacht hat im Unterricht?
STUDENT 1: Nur zuhause, zum Prüfungen lernen.
 
Moderator: Zuhause zum Prüfungen lernen, wo kommen dann diese Übungen her?
STUDENT 1: Die muss ich mir selbst aufstellen, mit nem Text. V.a. in der Geschichte ist das so, ich lese mir den Text durch, ich erstelle mir so ne Aufgabe, und indem ich die nachher löse, habe ich das im Kopf drinne.
Moderator: Wie ist das bei den anderen, machen Sie das auch?
STUDENT 2: Das in der Geschichte, ja. Dass ich mir alles mal durchlese und Verbindungen setze.
STUDENT 3: Ihr lernt zu viel, ich mache das so wischiwaschi, und das geht schon.
Moderator: Wenn es nachher funktioniert, klar, warum nicht. Ok, gibt es noch Anmerkungen zu dieser Idee?
STUDENT 1: Ich denke nicht.
 
Moderator: Dann vielen Dank. Dann möchte ich Sie bitten, vielleicht auch mal Ihre Idee zu teilen.
STUDENT 2: Also, im Grunde war das jetzt mit der Geschichte, das Beispiel, dass man das Wissen abfragen kann. Z.B. man hat keine richtige konkrete Frage, weil in z.B. wenn ein Lehrer über was fragt, den Weltkrieg oder so, dann kommt ne konkrete Frage, wie ist es dazu gekommen z.B. Und meistens wissen Schüler mehr, als der Lehrer eigentlich fragt. Und mit so einer Concept Map, z.B. kleine Wörter halt eben z.B. Weltkrieg und wie wann warum oder so, oder einfach gar nichts dahin schreiben, einfach Weltkrieg, dann kann der Schüler alles dahin schreiben, was er weiß.
Moderator: Und das wäre eine, das wäre jetzt Nr. 4
STUDENT 2: Nr. 4, aber könnte auch für die Nr. 5 sein. Weil meistens ja in Klassenarbeiten regen sich Schüler auf: Der hat nicht das abgefragt, was ich weiß, und gerade das abgefragt, was ich nicht weiß, z.B.
 
Moderator: Und was wäre jetzt, wenn ein Schüler, also könnte ein Schüler etwas ergänzen an der Stelle? Also könnte er sagen, ich will aber nicht wie, wo, warum sagen, sondern ich will sagen, keine Ahnung, was immer es noch an Punkten da gäbe? Oder sollte es so sein, dass es dann diese vier Fragen gibt?
STUDENT 2: Dann ist es wieder begrenzt, theoretisch.
Moderator: Ja.
STUDENT 2: Ich glaube, dann sollte man aber wenigstens noch Sachen hinzufügen können, keine Grenzen haben.
Moderator: Und wie würde ein Schüler dann darauf antworten? Würde der, ja was würde der machen, wenn der so ne Map sieht?
STUDENT 2: Also entweder der Lehrer entweder er fügt einfach zu diesen verschiedenen Fragen dann einfach wieder Striche hinzu, und Faktoren, was dann zu den verschiedenen Ereignissen geführt hat (Pause) 
Moderator: Hm. Was gibt es an Anmerkungen zu dieser Idee?
STUDENT 1: Also ich finde es eigentlich total interessant, v.a. für die Nr. 5, in einer Prüfung. Da würde ich es als Lehrer jetzt so machen, dass ich entweder die Fragen hinschreibe, oder keine Fragen erst mal hinschreibe und dann einfach nur mit den Punkten sage, hier stehen keine Ahnung, 3+4+2+6 Punkte drauf, dann weiß der, ja ok, es gibt so viele Kategorien. Und der Schüler muss dann selbst merken, wo gibt es viel zu schreiben, wo gibt es wenig zu schreiben. Dann weiß er ja, wo viele Punkte drauf stehen und wo nicht. Und ja, dann ist es wie immer in der Geschichte, für jede richtige Antwort gibt es dann auch einen Punkt. Wenn was fehlt, bekommt er den Punkt nicht. Aber der Schüler kann ja auch bei ner Map frei wählen, ob er jetzt einfach nur einen Text drunter klatscht, mit allen Informationen drin, oder ob er sagt, ich gehe da jetzt logisch vor, wenn ich das schreibe, dann kann ich da einen Link zu einem anderen Thema machen, was immer noch dazugehört.
 
Moderator: Hm. Ok. Wie sehen Sie das?
STUDENT 3: Das ist halt schwierig für den Lehrer, das nachher zu bewerten, finde ich, da man ja schlussendlich nicht etwas Genaues lernt. Es ist z.B. nicht für alle Fächer anwendbar. Es ist eher so für Fächer wie Geschichte, wo man mehr auswendig lernen muss, ist es praktisch. Aber halt wenn verschiedene Punkte wichtig sind, könnte der Schüler sie im Grunde umgehen, indem er andere Sachen hinschreibt. D.h. es ist auch schwierig, um das Ganze zu definieren, genau was er sagen soll.
STUDENT 1: Also ich denke, dass es eigentlich einfacher ist für den Lehrer, da er sich ja eigentlich jetzt nicht die Fragen erst mal aufschreiben muss und ne Prüfung erstellen muss, denn es gibt zu einem Thema nicht unendliche Fragen, die man stellen kann. D.h. ich würde sagen, für den ist es sogar einfacher. Für z.B., wenn man jetzt bei der Geschichte bleiben und sagen als Thema 2. Weltkrieg, dann würden wir einfach nur sagen, ja da gibt es nicht sehr viel: wie ist er entstanden, was sind die Konsequenzen davon, wie war der Ablauf, das sind halt Standardfragen, und die können alle so einfach beantwortet werden. D.h. für den Lehrer selbst ist es auch nicht komplizierter, wenn nicht sogar einfacher, weil auch in der Frage würde er ja auch, in einem ganzen Text, würde er sich selbst fragen, ok, hat er jetzt darauf geantwortet, wie es entstanden ist? D.h. ich denke, das wäre sogar einfacher, auch für ihn.
Moderator: Hm. Noch Anmerkungen dazu zu der Idee? Ja, dann haben wir noch eine, bei Ihnen im Kopf.
 
STUDENT 3: Ja, im Grunde meine Idee ist es, ein bisschen 4, aber auch 1, das ist wenn man ein Thema fertig gemacht hatte hat, dass man eine ganze Concept Map hat von den verschiedenen Teilen, die der Lehrer z.B. austeilt und ihnen gibt. Und dann kann man schauen, ob man versteht, was alles dort auf der Concept Map ist, was einem auch beim Lernen z.B. helfen kann, weil man dann eben nicht z.B. einen ganzen Abschnitt zu lesen hat, sondern man schneller auf einen Blick sieht halt, wie was ist. Und ja, das könnte z.B. für Geschichte von Vorteil sein, dann sieht man direkt dann das und dadurch kommt das, und dann ist noch das.
Moderator: Hm, und diese Map, würde die der Lehrer machen?
STUDENT 3: Das hängt davon ab, es wäre vorteilhaft, wenn der Lehrer z.B., wenn man ein Kapitel abgeschlossen hat, und dann soll ne Prüfung dazu kommen, dass der Lehrer dann z.B. von diesem Thema eine Map austeilt, halt für die Schüler, dass sie dann auch noch mal sehen, was alles genau dazu gehört. Das z.B. in der Mathematik, was wir alles von Formeln gesehen haben, und halt dies.
Moderator: Hm, haben Sie das schon mal erlebt, dass jemand sowas gemacht hat?
STUDENT 3: Nein, aber es wäre es würde mir helfen, glaube ich, es wäre vorteilhaft.
Moderator: Und wie machen die Lehrer das momentan, wenn es dann darum geht, sie haben das Thema abgeschlossen
STUDENT 3: Fertig.
Moderator: Ok.
STUDENT 3: Fertig. Prüfung.
Moderator: Ok. 
STUDENT 3: Vielleicht dann noch etwas wiederholen, aber im Grunde nicht sehr viel. 
Moderator: D.h. es heißt dann nur, Prüfung geht über Algebra was weiß ich
STUDENT 3: Ja, und dann machen. Lernen, Prüfung.
Moderator: Ok, wie erleben Sie das so, wenn das so allgemein gelassen wird, ist das für Sie okay oder sagen Sie, nee das stört mich, wie ist das bei Ihnen?
 
STUDENT 1: (Pause) Also eigentlich ist es ja nicht allgemein, man weiß ja, was man im Kurs gemacht hat, d.h. da gibt es ja auch Kapitel und Unterkapitel. Ich würde jetzt nur sagen, wie er sagt, wenn man so ein Blatt erst ausgeteilt bekommt, klar man hat dann ne Zusammenfassung eigentlich, aber ich würde damit jetzt überhaupt nichts lernen. Ich muss das immer selbst erarbeiten, damit es auch hängen bleibt. Denn sonst ist es ja eh nur auswendig lernen, aber ansonsten, keine Ahnung, wenn jetzt wirklich nur Algebra gesagt wird, wir haben in einer gewissen Zeitspanne nur so viele Themen abgearbeitet, dann weiß ich, dass ich da eins nach dem anderen abarbeite, und das halt eben so lerne. Also ich denke jetzt nicht, dass es so vage ist, dass es ein Problem darstellt. 
STUDENT 3: Es wäre vorteilhaft, wenn man nachher noch mal was, z.B. an einem späteren Zeitpunkt noch mal nachschauen will, wie das überhaupt geht. Das wäre vorteilhaft, weil dann hat man nicht 100000 Blätter, wo man durchsuchen müsste, sondern vielleicht 20 Blätter halt, die die wichtigsten Kapitel behandeln. D.h. wenn man nach einer Zeit nicht mehr sicher ist, wie was geht, dann könnte man da noch mal nachschauen, z.B. wenn man dies benutzt oder wie verschiedene Dinge gehen.
 
Moderator: Hm. Wie ist das bei Ihnen, was kommt Ihnen in den Sinn, wenn Sie diese Idee hören?
STUDENT 2: Ich glaub, an sich ist die Idee nicht schlecht, aber bei sowas wie Mathematik oder so, glaube ich, würde ich damit nicht viel anfangen.
STUDENT 3: Das hängt davon ab, ja das hängt davon ab, wie gut man überhaupt in Mathematik ist, dass man, aber es könnte in anderen Fächern auch helfen, z.B. in der Geschichte, dass man seinen groben Übergang hat über was geschieht.
Moderator: Hm, und was wären noch andere Fächer, also wir hatten schon die Geschichte, gibt es noch Fächer, wo das hilfreich wäre?
STUDENT 2: Ja Literaturgeschichte, aber ist auch Geschichte
STUDENT 3: Im Deutschunterricht könnte das auch helfen, wenn man z.B. einen Text hat, wo man den analysiert. Halt da hilft mir jetzt, was man dann alles nachschauen muss und so. 
STUDENT 1: Und das mit den Epochen. Welche Epochen es alles gibt.
Moderator: Oooohho, ja.
STUDENT 3: In den Sprachen würde ich sagen, dass das auch helfen kann. Dann Sport (lacht).
STUDENT 1: In der Programmation hilft das auch sehr viel, würde ich sagen, mit solchen Maps zu arbeiten, damit man halt die Basics versteht, von for-Schleifen, while-Schleifen usw.
STUDENT 3: Ja, halt Programmation, dass man halt, wenn man etwas nicht mehr genau weiß, wie schreibt man das, dass man dann kurz einmal schaut, ohne dass man groß Dokumente dafür erforschen muss.
STUDENT 1: Wann man halt was anwenden kann.
Moderator: Ja, wie hatten die Geschichte, wir hatten die Sprachen, die Programmation. Wie sieht es aus mit Naturwissenschaft? Physik, Chemie?
STUDENT 3: Also Chemie haben wir jetzt nicht mehr, wäre aber auch nützlich, also so
STUDENT 1: Würde ich jetzt nicht sagen, weil es da keine logischen Zusammenhänge gibt, wo man sich ne Geschichte dazu erfinden kann. Also ich finde, die Maps verbinde ich immer mit einer Geschichte, und das sind logische Zusammenhänge, die ich mir mache. Wobei Chemie, da gibt es jetzt eigentlich
STUDENT 3: Dou hues d'Chemmie vorhin gutt fonnt.
Moderator: Was wäre dann sowas? (zeigt Chemie-Map-Beispiel)
STUDENT 1: Jo, dat do ass kee Chemmie, dat ass Basic.
Moderator: Joah, ist halt Basic-Chemie, klar
STUDENT 1: Dat ass Physik.
STUDENT 3: Chemmie. (Diskussion über Physik vs. Chemie)
 
Moderator: Ja jetzt haben wir ja diese diese Diskussion gehabt, zeigt aber tatsächlich auch sehr schön, dass das Verfahren tatsächlich auch recht übergreifend ist an der Stelle, also ob es jetzt Chemie ist, Physik, irgendwas anderes, ja. Bis zu dem Punkt, dass man sich natürlich durchaus vorstellen könnte, dass man jetzt hier noch physikalische oder wirtschaftliche oder was weiß ich für Aspekte drin hätte, und dann käme man vielleicht zu dem Punkt, dass man sagen könnte, ok die linke Ecke ist vielleicht eher Chemie, die rechte ist eher Wirtschaft. Also das ist durchaus interessant an der Stelle. Ja, wie sieht es denn aus mit solchen fächerübergreifenden Aspekten, also ihr habt irgendwie mehrere Fächer, wie ist das mit Zusammenhängen zwischen den Fächern?
 
STUDENT 3: Im Grunde im Maîtrise d'ouvrage. Im Maîtrise d'ouvrage ist es halt, dass wir mehrere so zwischen verschiedenen Fächern, aber sonst im Grunde nicht. Man hat halt z.B. in Deutsch und Französisch das Gleiche gemacht, immer wieder. (Diskussion über Themen) D.h. manchmal hat man zuerst etwas in der Geschichte gesehen, dann hat man es zwei Trimester später im Deutschen dann gesehen, das ist halt, aber nicht dann die Fächer zusammen.
Moderator: War das dann so, dass andere Aspekte kamen zu den Themen, oder war es eher Wiederholung?
STUDENT 3: Im Grunde war es zum größten Teil das Gleiche noch mal.
STUDENT 2: Nur andere Texte.
STUDENT 3: Andere Sprache halt und andere Texte. Also der Großteil ist gleich halt, und nur z.B. im Deutschen dann mehr der literarische Teil und in Geschichte mehr, was geschehen ist, aber im Grunde ist es gleich.
Moderator: Hm. Und wie war das für Sie, konnten Sie da noch mal anknüpfen an Ihr vorheriges Wissen oder?
 
STUDENT 3: Das war immer sehr lange her, dass wir das gemacht haben, und halt z.B. dass, dann haben wir es im Französischen gemacht, in der Geschichte gemacht, wo es auf Französisch war, dann haben wir in Deutsch gemacht, wo es auf Deutsch war, und dann wieder in der Geschichte, wo es auf Französisch war. D.h. auch der Sprachwechsel ist etwas nervig.
Moderator: Hm. Verstehe.
STUDENT 3: Aber ja, da könnte man auch so ne Concept Map sehr gut benutzen, denn dann hat man ja die Begriffe, und dann könnte man das Gleiche halt wieder im Französisch machen. Das könnte das heißt, dann hätte man auch ne Übersetzung. Wenn man z.B. dies jetzt hat, und dann die ganze Map in Französisch macht, dann hat man auch die verschiedenen Begriffe, was einem auch helfen könnte.
 
Moderator: Ja, wie sehen die anderen das mit der mit der Sprachthematik, dieser Sprachidee, die da gerade kam? Übersetzungen und Maps auf Deutsch und Französisch machen?
STUDENT 1: Ca va.
Moderator: Ca va? Ca va, pourquoi?
STUDENT 1: (lacht) Also, ich denke das ist trotzdem, egal ob das jetzt Deutschkurs ist oder Französischkurs, man geht aber auf andere Aspekte ein. Im deutschen Bereich, auch wenn es die gleiche Epoche ist, man geht trotzdem auf ne andere Geschichte ein. D.h. im Deutschkurs geht man vielleicht eher darauf ein, wie entwickelte sich das in Deutschland, und im Französischen, wie entwickelte sich das in Frankreich. Und das kann schon sehr verschieden sein, wo die in Deutschland z.B. nur zurückgeblieben sind und alles aufgeschrieben haben, was ihnen nicht passte, wobei es dann in Frankreich eher war, passt mir nicht, erst mal Revolution machen. Das ist schon ganz verschieden, das muss nicht immer zusammenpassen, muss ich sagen.
Moderator: Mhm. Wie ist das bei Ihnen, wie sehen Sie das?
STUDENT 2: (Pause)
 
Moderator: Sie müssen auch nicht antworten, das ist ok. Ja, Sie hatten gerade eben gesagt, dass in der Maîtrise d'ouvrage Fächer zusammenkommen. Wie ist denn das jetzt in Ihrem Projekt, welche Rolle haben da die verschiedenen Fächer gespielt?
STUDENT 3: Ja, im Grunde ist es dieses Projekt speziell. Vorher haben wir immer gesagt bekommen, ihr müsst diese Fächer vorhanden haben. In unserem Projekt ist es eher so, wir haben ein Fach, nämlich das Amodi, analyse et modalisation des informations, Informationen sammeln und diese verarbeiten, das musste dabei sein, und dann hatten wir noch, welche Fächer wir dabei können machen, war Physik und Geschichte. D.h. es ist Physik können wir noch benutzen, da sind wir noch nicht sicher ob.
STUDENT 1: Nee, wir können es benutzen, wir müssen aber nicht.
STUDENT 3: Ja. Wir nee ist das in unserem Projekt benutzbar, Physik? War noch nicht sicher?
STUDENT 1: Jo, sicher, net.
STUDENT 3: Und Geschichte halt ist unpassend.
Moderator: Ok, d.h. es ist Ihnen quasi freigestellt.
STUDENT 3: Ja, aber letztes Jahr hatten wir so, dass wir diese Fächer benutzen mussten.
Moderator: Hm, und wie war das so im Vergleich?
STUDENT 3: Schwierig. Da hatte man so ein Fach, das so halb gepasst hat, und dann hat man halt gewurschtelt, damit man dazu was findet. Ist so, ich hatte ne Bewässerungsanlage gemacht, und dann war, war Biologie dabei, und dann hab ich halt ne Recherche gemacht über Pflanzen, warum Pflanzen Wasser brauchen, und was jetzt nützlich ist. Was jetzt nicht direkt mit meinem Projekt was zu tun hatte. D.h. aber andere sind halt, kann man direkt einbinden, andere Fächer. Hängt vom Projekt ab.
STUDENT 1: Also, ich komme aus einer anderen Schule, da war das eh mit der Maîtrise d'ouvrage etwas anders. Und also ich muss sagen, ich hatte da überhaupt kein Problem mit, Fächer einzubinden. Es war halt von Anfang an klar, d.h. man war dann vielleicht ne halbe Stunde länger beschäftigt, ein Problem halt zu finden, was man bearbeiten möchte. Aber man konnte trotzdem problemlos alle Fächer einbinden, man musste halt nur länger überlegen.
Moderator: D.h. wie war das mit der Maîtrise d'ouvrage dann dort?
STUDENT 1: Wir durften z.B. nur Projekte haben, die es noch überhaupt nicht gibt. Unter keiner Form. D.h. es muss eigentlich, man muss Erfinder spielen, und wirklich was ganz Neues erfinden. Ja. Und wenn man halt z.B. Schwierigkeiten hat bei einem Projekt, das war bei mir im letzten Trimester, ich hatte Schwierigkeiten, Mathematik und was war das andere, Chemie in einem und Informatik war auch noch drin, das alles in einem Projekt zu machen, da musste ich halt eben zwei Projekte machen. Wurde etwas stressiger, aber ging trotzdem.
Moderator: Verstehe. Ja, gibt es noch Anmerkungen zu diesen Einsatzszenarien, die wir gerade besprochen haben? Zu einem von ihnen, oder noch Ideen, irgendwas? (Pause) Ok, dann fasse ich das Gespräch noch mal zusammen von heute. Also wir haben angefangen mit einer kurzen Einführung, was Concept Maps sind. Also die Spannbreite ist von Wissenstrukturierung gehören kann bis hin zu Problemstellungen, wir haben auch über Quizze und Tests geredet. Dann sind wir speziell auf den Kurs eingegangen, wie Sie es erlebt haben, sind auf Ihre Interaktionen eingegangen, wir haben uns die Map noch mal angehört. Wie Sie die erlebt haben, was so an Inhalten drin ist. Und waren dann jetzt noch mal hier auf ganz konkreten Ideen, die Ihnen einfallen, und die Sie sich vorstellen könnten, und haben verschiedene Dinge dort diskutiert. Gibt es noch irgendwas, was Ihnen eingefallen ist, was Sie noch einbringen wollen an der Stelle, Ideen, oder Fragen, die Sie noch haben? (Pause) Das sieht nicht so aus, dann bedanke ich mich für die Teilnahme, ich mache die Aufnahme jetzt auch aus. 
